Hamburgiſche 
Dramaturgie. 


ur Vier und funfzigſtes Stuͤck. 


Den öten November, 1767. 


D 


Ten drey und vierzigſten Abend (D 
2 ) den 1aten Julius,) ward 75 1 
ſchule des La Chauſſee, und den vier und 

vierzigſten Abend (als den 1§ten,) der Graf von 
Eſſex wiederholt. (0) 5 on 

Da die Engländer von je her fo gern dome- 
ſtica facta auf ihre Bühne gebracht haben, fo 
kann man leicht vermuthen, daß es ihnen au 
an Trauerſpielen uͤber dieſen Gegenſtand ac 
fehlen wird. Das ältefte iſt das von Joh. 
Banks, unter dem Titel, der unglückliche Lieb⸗ 
‚ling, oder Graf von Eſſex. Es kam 1682 
‚aufs Theater, und erhielt allgemeinen Beyfall. 
Damals aber hatten die Franzoſen ſchon drey 
Eſſexe; des Calprenede von 1638; des Boyer 
von 1678, und des juͤngern Corneille, von eben 
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dieſem Jahre. Wollten indeß die Englaͤnder, 
daß ihnen die Franzoſen auch hierinn nicht moͤch⸗ 
ten zuvorgekommen ſeyn, ſo wuͤrden ſie ſich viel⸗ 
leicht auf Daniels Philotas beziehen konnen; 
ein Trauerſpiel von 1611, in welchem man die 
Geſchichte und den Charakter des Grafen, unter 
fremden Namen, zu finden glaubte. () 

Bauls ſcheinet keinen von ſeinen franzoͤſiſchen 
Vorgaͤngern gekannt zu haben. Er Hit aber eis 
ner Novelle gefolgt, die den Titel, Geheime 
Geſchichte der Königinn Eliſabeth und des Gras 
fen von Eifer, führer, (**) wo er den ganzen 
Stoff ſich ſo in die Haͤnde gearbeitet fand, daß 
er ihn blos zu dialogiren, ihm blos die aͤußere 
dramatiſche Form zu ertheilen brauchte. Hier 
iſt der ganze Plan, wie er von dem Verfaſſer 
der unten angeführten Schrift, zum Theil, ausge⸗ 
zogen worden. Vielleicht, daß es meinen Leſern 
nicht unangenehm iſt, ihn gegen das Stuͤck des 

Corneille halten zu fönnen. ; 
Hum unſer Mitleid gegen den unglücklichen 
"Grafen deſto lebhafter zu machen, und die hef⸗ 
tige Zuneigung zu entſchuldigen, welche die Koͤ⸗ 
niginn fuͤr ihn aͤußert, werden ihm alle die erha⸗ 
benſten Eigenſchaften eines Helden beygelegt; 
8 .® 5 und 


) Cibber’s Lives of the Engl. Poets. Vol. I. 
(*) The Companion to the Theatre. Vol. II. 
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und es fehlt ihm zu einem vollkommenen Cha⸗ 
rakter weiter nichts, als daß er ſeine Leidenſchaf⸗ 
ten nicht beſſer in feinen Gewalt hat. Burleigh, 
der erſte Miniſter der Koͤniginn, der auf ihre 
Ehre ſehr eiferfüchtig iſt, und den Grafen wegen 
der Gunſtbezeigungen beneidet, mit welchen ſie 
ihn üͤberhaͤuft, bemüht ſich unablaͤßig, ihn ver⸗ 
daͤchtig zu machen. Hierinn ſteht ihm Sir 
Walter Raleigh, welcher nicht minder des Gra⸗ 
fen Feind iſt, treulich bey; und beide werden 
von der boshaften Gräfinn von Nottingham 
noch mehr verhetzt, die den Grafen ſonſt geliebt 
hatte, nun aber, weil ſie keine Gegenliebe von 
ihm erhalten konnen, was fie nicht befigen kann, 
zu verderben ſucht. Die ungeſtuͤme Gemuͤths⸗ 
art des Grafen macht ihnen nur allzugutes 
Spiel, und ſie erreichen ihre Abſicht auf fol⸗ 
gende Weiſe. ; 

Die Koͤniginn hatte den Grafen, als ihren 
Generaliſſimus, mit einer ſehr anſehnlichen Ar⸗ 
mee gegen den Tyrone geſchickt, welcher in Jer⸗ 
land einen gefaͤhrlichen Aufſtand erregt hatte. 
Nach einigen nicht viel bedeutenden Schar⸗ 
müͤtzeln ſahe ſich der Graf genoͤthiget, mit dem 
Feinde in Unterhandlung zu treten, weil ſeine 
Truppen durch Strabazen und Krankheiten ſehr 
abgemattet waren, Tyrone aber mit ſeinen Leu⸗ 
ten ſehr vortheilhaft poſtiret ſtand. Da dieſe 
Unterhandlung zwiſchen den Aufuͤhrern muͤnd⸗ 
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lich betrieben ward, und kein Menſch daben zu⸗ 
gegen ſeyn durfte: fo wurde fie der Koͤniginn 
als ihrer Ehre hoͤchſt nachtheilig, und als ein 
gar nicht zweydeutiger Beweis vorgeſtellet, daß 
Eſſer mit den Rebellen in einem heimlichen Wer: 
ſtaͤndniſſe ſtehen muͤſſe. Burleigh und Raleigh, 
mit einigen andern Parlamentsgliedern, treten 
fie daher um Erlaubniß an, ihn des Hochver⸗ 
raths anklagen zu dürfen, welches fie aber fo 
wenig zu verſtatten geneigt iſt, daß ſie ſich viel⸗ 
mehr uͤber ein dergleichen Unternehmen ſehr 
aufgebracht bezeiget. Sie wiederholt die vori⸗ 
gen Dienſte, welche der Graf der Nation er⸗ 
wieſen, und erklaͤrt, daß ſie die Undankbarkeit 
und den boshaften Neid feiner Anklaͤger verab⸗ 
ſcheue. Der Graf von Southampton, ein auf⸗ 
richtiger Freund des Eſſex, nimmt ſich zugleich 
ſeiner auf das lebhafteſte an; er erhebt die Ge⸗ 
rechtigkeit der Koͤniginn, einen ſolchen Mann 
nicht unterdruͤcken zu laſſen; und feine Feinde 
müffen vor dieſesmal ſchweigen. (Erſter Akt.) 

Indeß iſt die Koͤniginn mit der Aufführung 
des Grafen nichts weniger, als zufrieden, ſon⸗ 
dern laͤßt ihm befehlen, feine Fehler wieder gut 
zu machen, und Irrland nicht eher zu verlaſſen, 
als bis er die Rebellen völlig zu Paaren getrie⸗ 
ben, und alles wieder beruhiget habe. Doch 
Eifer, dem die Beſchuldigungen nicht unbekannt 
geblieben, mit welchen ihn feine Feinde bey ihr 
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anzuſchwarzen ſuchen, iſt viel zu ungeduldig, 
ſich zu rechtfertigen, und koͤmmt, nachdem er 
den Tyrone zu Niederlegung der Waffen: vers 
mocht, des ausdruͤcklichen Verbots der Koͤniginn 
ungeachtet, nach England uͤber. Dieſer unbe⸗ 
dachtſame Schritt macht ſeinen Feinden eben ſo 
viel Vergnuͤgen, als ſeinen Freunden Unruhe; 
beſonders zittert die Graͤſinn von Rutland, mit 
welcher er insgeheim verheyrathet iſt, vor den Fol⸗ 
gen. Am meiſten aber betruͤbt ſich die Koͤniginn, 
da ſie ſieht, daß ihr durch dieſes raſche Betra⸗ 
gen aller Vorwand benommen iſt, ihn zu ver⸗ 
treten, wenn ſie nicht eine Zaͤrtlichkeit verrathen 
will, die ſie gern vor der ganzen Welt verbergen 
möchte. Die Erwägung ihrer Würde, zu wel⸗ 
cher ihr natuͤrlicher Stolz koͤmmt, und die heim⸗ 
liche Liebe, die ſie zu ihm traͤgt, erregen in ihrer 
Bruſt den grauſamſten Kampf. Sie ſtreitet 
lange mit ſich ſelbſt, ob ſie den verwegnen Mann 
nach dem Tower ſchicken, oder den geliebten 
Verbrecher vor ſich laſſen und ihm erlauben ſoll, 
ſich gegen ſie ſeibſt zu rechtfertigen. Endlich 
entſchließt ſie ſich zu dem letztern, doch nicht ohne 
alle Einſchraͤnkung; ſie will ihn ſehen, aber fie 
will ihn auf eine Art empfangen, daß er die 
Hoffnung wohl verlieren ſoll, für feine Werges 
hungen ſo bald Vergebung zu erhalten. Bur⸗ 
leigh, Raleigh und Nottingham ſind bey dieſer 
Zuſammenkunft 2 ah Die Koͤniginn 
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iſt auf die letztere gelehnet, und ſcheinet tief im 
Geſpraͤche zu ſeyn, ohne den Grafen nur ein 
einzigesmal anzuſehen. Nachdem ſte ihn eine 
Weile vor ſich knien laſſen, verlaͤßt ſie auf ein⸗ 
mal das Zimmer, und gebiethet allen, die es 
redlich mit ihr meinen, ihr zu folgen, und den 
Verraͤther allein zu laſſen. Niemand darf es 
wagen, ihr ungehorſam zu ſeyn; ſelbſt Sout⸗ 
hampton gehet mit ihr ab, koͤmmt aber bald, mit 
der troſtloſen Rutland, wieder, ihren Freund 
bey ſeinem Unfalle zu beklagen. Gleich darauf 
ſchicket die Koͤniginn den Burleigh und Raleigh 
zu dem Grafen, ihm den Kommandoſtab abzu⸗ 
nehmen; er weigert ſich aber, ihn in andere, 
als in der Koͤniginn eigene Haͤnde, zuruͤck zu 
liefern, und beiden Miniſtern wird, ſowohl von 
ihm, als von dem Southampton, ſehr veraͤcht⸗ 
lich begegnet. (Zweyter Akt.) ve 

Die Königinn, der dieſes fein Betragen for 
gleich hinterbracht wird, iſt aͤußerſt gereitzt, 
aber doch in ihren Gedanken noch immer unei⸗ 
nig. Sie kann weder die Verunglimpfungen, 
deren ſich die Nottingham gegen ihn erkuͤhnt, 
noch die Lobſpruͤche vertragen, die ihm die un⸗ 
bedachtſame Rutland aus der Fuͤlle ihres Her⸗ 
zeus ertheilet; ja, dieſe find ihr noch mehr zw 
wider als jene, weil ſie daraus entdeckt, daß 
die Rutland ihn liebet. Zuletzt befichfe fie, dem 
ohngeachtet, daß er vor ſie gebracht werden 
5 5 ſoll. 
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ſoll. Er koͤmmt, und verſucht es, ſeine Auf: 
fuͤhrung zu vertheidigen. Doch die Gründe, 
die er desfalls beybringt, ſcheinen ihr viel zu 
ſchwach, als daß ſie ihren Verſtand von ſeiner 
Unſchuld überzeugen ſollten. Sie verzeihet ihm, 
um der geheimen Neigung, die ſie fuͤr ihn haͤgt, 
ein Genuͤge zu thun; aber zugleich entſetzt fie ihn 
aller ſeiner Ehrenſtellen, in Betrachtung deſſen, 
was ſie ſich ſelbſt, als Koͤniginn, ſchuldig zu 
ſeyn glaubt. Und nun iſt der Graf nicht laͤn⸗ 
ger vermoͤgend, ſich zu maͤßigen; ſeine Unge⸗ 
ſtuͤmheit bricht los; er wirft den Stab zu ih⸗ 
ren Fuͤßen, und bedient ſich verſchiedner Aus⸗ 
druͤcke, die zu ſehr wie Vorwuͤrfe klingen, als 
daß fie den Zorn der Koͤniginn nicht aufs hoͤchſte 
treiben ſollten. Auch antwortet ſie ihm darauf, 
wie es Zornigen ſehr natürlich iftz ohne ſich um 
Anſtand und Wuͤrde, ohne ſich um die Folgen 
zu bekuͤmmern: nehmlich, anſtatt der Antwort, 
giebt ſie ihm eine Ohrfeige. Der Graf greift 
nach dem Degen; und nur der einzige Gedanke, 
daß es feine Koͤniginn, daß es nicht fein König 
iſt, der ihn geſchlagen, mit einem Worte, daß 
es eine Frau iſt, von der er die Ohrfeige hat, 
halt ihn zuruͤck, ſich thaͤtlich an ihr zu vergehen. 
Southampton beſchwoͤrt ihn, ſich zu faſſen; 
aber er wiederholt ſeine ihr und dem Staate 
geleiſteten Dienſte nochmals, und wirft dem 
Burleigh und Raleigh ihren niedertraͤchtigen 

g Neid, 


16 — 


Neid, ſo wie der Koͤniginn ihre Ungerechtigkeit 
vor. Sie verlaͤßt ihn in der aͤußerſten Wuth; 
und niemand als Southampton bleibt bey ihm, 
der Freundſchaft genug hat, ſich itzt eben am 
wenigſten von ihm trennen zu laſſen. (Dritter 
Akt.) ur 
Der Graf geräch über fein Unglück in Ver⸗ 
zweiflung; er läuft wie unſinnig in der Stadt 
herum, ſchreyet uͤber das ihm angethane Un⸗ 
recht, und ſchmaͤhet auf die Regierung. Alles 
das wird der Koͤniginn, mit vielen Uebertrei⸗ 
bungen, wiedergeſagt, und ſie giebt Befehl, 
ſich der beiden Grafen zu verſichern. Es wird 
Mannſchaft gegen fie ausgeſchickt, fie werden 
gefangen genommen, und in den Tower in Ver⸗ 
haft geſetzt, bis daß ihnen der Proteß kann ger 
macht werden. Doch indeß hat ſich der Zorn 
Der Koͤniginn gelegt, und guͤnſtigern Gedan⸗ 
ken für den Effer wiederum Raum gemacht. 
Sie will ihn alſo, ehe er zum Verhoͤre geht, allem, 
was man ihr darwider ſagt, ungeachtet, nochmals 
ſehen; und da ſie beſorgt, ſeine Verbrechen moͤchten zu 
ſtraf bar befunden werden, fo giebt ſie ihm, um ſein Fer 
ben wenigſtens in Sicherheit zu ſetzen, einen Ring, mit 
dem Verſprechen, ihm gegen dieſen Ring, ſobald er 
ihn ihr zuſchicke, alles, was er verlangen würde, zu 
gewaͤhren. Faſt aber bereuet fie es wieder, daß fe fo 
 sgütiggegenihngeivefen, als fie gleich darauf erfährt, 
SEE 8e 
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koͤmmt. (Vierter Akt,) 
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